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Straßeneindrücke aus Rußland.
Bon Oscar Sigloch,  z . Zt. Nagold,

Wie heule eine russische Straße ausstehl, weiß nur der
Russe allein, vielmehr derjenige, besten Schicksal ihn dahin
gebracht. Es ist keine Straße mehr wie früher. Sie ist etwas
ganz neues, außergewöhnliches, unerwartetes geworden. Früher
zog Sie die Straße aus Ihrer Wohnung , oder Sie öffneten
das Fenster, um hinausznschauen, wie das straßenbedürftige
Pubhknm mit äußerer Zufriedenheit und innerlicher Lebens-
ireude den Bürgersteig drückte. Sehen Sie das heute noch?
Nein ! Es scheint so, als wenn Sie dies noch gestern mit
eigenen Augen gesehen hätten. Aber dazwischen lag die
Nacht. Sie war dunkel, man brauchte es gar nicht sehen,
man hat es gefühlt. Und diese Finsternis — war sie nicht
die Ursache der äußeren Veränderung und innerlichen Ent¬
gleisung unseres Lebens ? ! Sie sollte und mußte kommen,
sagte man, denn sie versprach nur Gutes und ahnte nichts
Unheilvolles Nun haben wir's erreicht! — oder doch nicht?!
Sehen wir nicht schon einen Irrtum ? Haben wir
uns nicht etwa versehen? Wohin führt kenn dieser
unbekannte Weg ? Doch nicht in den Abgrund, der
vor uns liegt ? ! O, es geht ja nicht mehr weiter ! — Wir
stehen schon an seinem Rande, aber wir stürzen noch nicht
hinab. Wir gehen an ihm noch entlang, denn wir wollen
leben — wir sind jung.

Diese trüben Gedanken überfallen Sie, wenn Sie in
eine russische Stadt kommen, sei es Petersburg , Moskau oder
sonst eine Stadt in der Provinz . Sie schnappen nach Luft. Sie
sucken einen Ausweg und finden ihn nicht. Die Auswege
find schon unbemerkt passiert. Man sieht nur noch das Ende
des Weges, das Ende vom Leben: den Tod. Unwillkürlich
tastet man rückwärts. Das ganze russische Volk versucht dies;
es verwechselt die Zeit und verpaßt die Tage. Wir leben
nur einmal ! Wir wollen noch leben ! Dies sind die Emp¬
findungen einer Straße ; man braucht sie nur zu betreten, so
findet man schon hinter dem ersten besten Schaufenster die
Porträts von Marx , Lenin-UIjanow, Trotzki-Bron stein, Sy-
nowjew-Zederbaum, Steklou-Nachamkes und anderen mehr.
Die Goldbuchstaben an den Riesenscheiben: Wurst , Käse,
Eingemachtes usw. erwecken Sehnsuchisgefühle, doch hinter
den schönen appetiterregenden Aufschriften steht man nur
papierne Propaganda und Plakatwürste des „Prottlkults ",
allerlei eingemachtes Bild, nur nichts Hungerstillendes. Sie
gehen weiter und bewundern die geschlossenen, halboffenen
oder offenen, aber leeren Ladenräüme mit noch hängenden,
halbhängenden, zum Teil ganz verschwundenenFirmenschil¬
dern. Wo sind denn die Waren ? Sollte hier wirklich nichts
mehr zu haben sein? Kommt denn keine frische Ware mehr
herein ? Nein, Sie irren sich, dort am Ende der Straße ist
eine Verteilungsstelle für Mützen und Hüte. Sie finden
auch bald den Hut, den Sie kaufen möchten, auffallend billig,
sind aber bald enttäuscht, denn der Verkäufer verlangt von
Ihnen eine Karte vom Kommissariat oder sonst einen Aus¬
weis von Partei und Kommission.

Sie verlassen den Laden und denken an den Schleich¬
handel. Wir stehen vor einer Menschenmenge. Irgend
etwas wird heroorgeholt, versteckt, wieder gezeigt und Sie
kaufen. Sie wollen zahlen, aber der Verkäufer läuft von
Ihnen ; Sie laufen nach, und zahlen dabei, und wechseln
im Rennen. Die Menschenmenge ist plötzlich verschwunden,
strömt aber ebenso schnell wieder zusammen. Ein Kommissar
hatte sich aezeigt. Auffallend wirkt die große Zahl von roten,
blutroten Tafeln und Schildern (alle nach einem Muster) im
Telegrammadressenstiel. Sie finden sich nicht mehr zurecht
in diesem Wirrwarr von Institutionen , Kommissionen und
Zentren. Unzählige Plakate bedecken die Straßen , hängen
an allen Mauern , Einfahrten , ja sogar Drahtträgern . Es
sind politische und wirtschaftliche Propagandabilder mit Versen
und Gedichten, grobstielig, mit mehr Rohheit als Menschlich¬
keit darin . Die Wirkung derselben hat aufgehört ! Es war
einmal ! Heute gelten sie nur noch als Regierungsplakate.
Volksplakate wären anders. Auch die Mode der Straße hat
sich geändert. Das macht der Mangel an Baumwolle. Sie
sehen Herrensockentragende Damen, in kurzen Röcken. Dann
sehen Sie auf den Hauptstraßen nackte Füße mit offenen
Zehen, umschnallt von dicken Holzsohlen. Die Straßen sind
stark reparaturbedürftig . Aber daran denkt niemand. Gar
zu oft klingt eine Unsicherheit durch, eine Ungewißheit bezügl.
des Ausganges der Revolution . Man schaut rückwärts, nach
alten Grundsätzen.

T «geS»Ne « igkeitei».
Bo » der Tätigkeit des Reichspräsidenten.

Berlin, 29. Sept . Der Reichspräsident empfing gestern
den deutschen Botschafter in Rom, Herrn von Berenberg-
Goßlar . und heute den deutschen Botschafter in Madrid , Frei-
Herrn Lanqwerlh von Zimmern.

Der Reichspräsident empfing weiter den Geiger Fritz
Kreisler und seine Gemahlin in Prtvataudienz und sprach
bei dieser Gelegenheit Herrn und Frau Kreisler, die nächster
Tage zu einer Konzerttournee nach Amerika zurückreisen,
seine herzliche Anerkennung für die von ihnen in Amerika

geschaffene Lebensmittelnnterstützung bedürftiger Deutscher
und Oesterreicher aus.

Der Reichspräsident hat weiter in Anwesenheit des Reichs-
ministerS des Aeußern, Dr . Simons , den neuernannten könig¬
lich spanischen Botschafter Don Pablo Soler y Guardiola
zur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibenempfangen.
Der Botschafter sagte in seiner Ansprache u. a. : Meinerseits
kann ich Ew. Exzellenz versichern, daß ich meinen größten
Eifer und mein Streben dafür einsetzen werde, daß die Herz¬
lichkeit der Beziehungen zwischen beiden Ländern erhalten
bleibt und Früchte trägt , denn sie ist die Stütze des von allen
Völkern so ersehnten Friedens und sie ist es, die im Verein
mit der Arbeit und im gegenseitigen Vertrauen die Völker
zum wahren Fortschritt unserer Entwickelung in allen Be¬
ziehungen des Lebens führt. Ich schließe, Herr Präsident,
indem ich meinen aufrichtigen Wünschen für das Gedeihen
und Wohlergehen der deutschen Nation und für das persön¬
liche Glück Ew . Exzellenz Ausdruck gebe. — In der Erwide¬
rung des Reichspräsidenten heißt es : Die vorzüglichen Be¬
ziehungen, die unsere beiden Völker seit altersher unterhalten
und die der Weltkrieg nicht zu trüben vermochte, liegen auch
mir ganz besonders am Herzen. Sie dürfen daher überzeugt
sein, Herr Botschafter, daß alle Ihre Bemühungen in dieser
Richtung von unserer Seite steis gern gewährte Mitarbeit
und eif rigste Unterstützung finden.

Eine Reichsverkehrskonferenz.
München, 29. Sept . Wie hier verlautet, hat der Reichs¬

oerkehrsminister Grüner für Ende dieser Woche eine Reichs¬
verkehrskonferenz nach Würzburg anberaumt . Die Konferenz
wird sich mit der allgemeinen Verkehrslage beschäftigen.

Spartakistische Preistreiber.
München, 29 Sept . In München wurden bis heute

2500 Gewehre abgeliefert und als Prämie hiefür 250000
ausgegeben. Für einen abgelieferten Geschützverschluß wurden
2 000 bezahlt. — Die Spartakisten liefern keine Waffen
ab, sondern trachten darnach, abzuliefernde Waffen zu er¬
langen. Sie bezahlen 200—300 Hk daS Gewehr, während
der Staat nur 100 Prämie bei der Ablieferung gibt.

Die Pariser Reise der Vertreter Danzigs.
Berlin , 29. Sept . Die Danziger Delegation hat heute

abend Danzig mit dem Berliner V-Zug verlassen, um sich
nach Paris zu begeben. Die Abordnung besteht aus
Oberbürgermeister Sahm , zwei Stadträten und Ab¬
geordneten der verschiedenen Parteien . Ferner wird
sich der Stadtrat Dr . Grunspah , der Leiter des Danziger
Wirtschastsamtes, der sich gegenwärtig zum Abschluß
wichtiger wirtschaftlicher Verhandlungen in London aufhält,
von dort nach Paris begeben. Zweck der Reise ist der Ab¬
schluß der im Versailler Vertrag vorgesehenen Staatsverträge
zwischen Danzig und Polen . Die polnischen Vorschläge laufen
fast auf Annekiion Danzigs hinaus , so daß die Danziger
einen schweren Stand haben werden.

Die Opfer des Weltkrieges.
Amerikanische Blätter veröffentlichtenEnde August eine

von der Kopenhagener „Gesellschaft zum Studium der sozialen
Folgen des Weltkrieges" veranstaltete Statistik, derzufolge der
Weltkrieg direkt und indirekt 35 320000 Menschenleben ge¬
kostet hat. Es wurden 9 819 000 Men 'chen getötet; weitere
5 310000 Todesfälle sind der durch den Krieg verursachten
höheren Sterblichkeit, der Hungerblockade und den infolge des
Krieges ausgebrochenen Epidemien zuzuschreiben; u. 20200000
Geburten haben nach dieser Kopenhagener Schätzung durch
die Geburtenverminderung infolge der Mobilisierung von
56 Millionen Männern im Alter zwischen 20 und 45 Jahren
weniger stattgefunden, als unter normalen Umständen.

Schweizer Bölkerbundsvertretung.
Bern , 29. Sept . Der Bundesrat hatte die Delegation,

die die Schweiz in der Versammlung des Völkerbundes in
Genf vertreten sollte, folgendermaßen zusammengesetzt: Bundes¬
rat Malta als Chef des politischen Departements , Bundesrat
Gustav Ador und Ständerat Dr . Paul Usteri. Diese Zu¬
sammensetzung und besonders die Tatsache, daß auch ein
Mitglied des Bündesrates sich unter den Delegierten befindet,
soll, wie die Schweizerische Depeschen-Agenlur erfährt, kein
Präjudiz für die Zukunft sein, sie erfolgte in dieser Weise
namentlich mit Rücksicht auf den Umstand, daß es sich um
die erste Versammlung des Völkerbundes handelt und daß
diese in der Schweiz stattstndet.

Ausschreitungen gegen die interalliierte Kommission
in Kärnten.

Klagenfurt, 29. Sept . Gestern abend umringte in Blei¬
burg , einem größeren Ort der Südzone , ein Trupp Südslaven,
wahrscheinlich Prügelgarden . 4 italienische Soldaten , die bei
der im Orte befindlichen interalliierten PlebiSzitkommisston
tätig sind, und verprügelten sie. Oberstleutnant Navarini,
das italienische Mitglied der interalliierten Kommission, wollte
die Ordnung Herstellen und seine Untergebenen befreien.
Dies genügte den kanalisierten Südslaven, unter denen sich
Gendärmen in Uniform befanden, um über Oberstleutnant
Navarini herzufallen. Ein südslavischer Gendarm versetzte

Ihm mit dem Gewehr einen schweren Kolbenschlag auf die
Schulter, und ein Mitglied der Prügelgarde stieß die Fäuste
gegen die Brust des Vertreters der alliierten Mächte, der der
persönlichen Hilfe des englischen Majors Binny bedurfte.
Dieser befreite den italienischen Amtsgenoffen, woraus die
Vertreter der Alliierten in Häuser flüchten mußten. Dann
durchzog die südslavifche Gendarmerie singend die Stadt und
brach in Schmährufe gegen Italien und die Alliierten aus.
Der englische Major Binny , der mit Oberstleutnant Navarini
heute der PlebiSzitkommisstonBericht erstattete, äußerte, daß
unter den gegenwärtigen Umständen die Vertreter der alliier¬
ten Mächte unbedingt eine interalliierte Schutztruppe al»
Leibgarde benötigen, da sie sonst ihres Lebens nicht sicher seien.

Rücktritt des belgische« Kriegsministers.
Brüssel, 29. Sept . Kriegsminister Janffon hat nunmehr

seinen Abschied eingereicht. Der Rücktritt Janffons kommt
nicht überraschend. Er bedeutet voraussichtlich den Beginn
der Kabinettskrise in Belgien, die schon einmal Ende August
ds. Js . akut war , auf Wunsch des Königs aber vertagt
wurde, als wegen des Beschlusses des Ministerrats , im russisch¬
polnischen Krieg auch weiterhin in der Neutralität zu bleiben,
sowie den Munitionstransport über den Hafen von Antwer¬
pen zu verbieten, der Minister des Aeußern Hymans um
seine Entlastung bat. Janffon beabsichtigte schon damals
Hymans Beispiel zu folgen, da er wie jener als Liberaler und
Englandfreund die Haltung der beiden anderen Koalitions-
Parteien, Klerikalen und Sozialdemokraten, nicht billigte.

Die Presse über die letzte« Vorgänge a»f der Brüsseler
Finanzkonferenz.

Berlin , 29 Sept . Ueber den Eindruck der deutschen
Darlegungen in der gestrigen Sitzung der Finanzkonfereuz
in Brüssel meldet der Sonderberichterstatter der „Voss. Ztg." :
Er glaube sagen zu dürfen, daß die klare, nüchterne und
logische Art der Ausführungen Bergmanns aus allen Seiten
der Konferenz einen sehr günstigen Eindruck heroorgerusen
habe, wie man überhaupt betonen müsse, daß die entgiftete
Stimmung bisher der wertvollste Bestandteil dieser Konfe¬
renz sei.

Der Sonderberichterstatter des „Berliner Lokalanzeigers"
äußert sich über die Opposition der Franzosen und meint,
die Gefahr, daß der Sinn dieser Konferenz auf den Kopf ge¬
stellt werden würde, sei noch nicht überwunden. Von fran¬
zösischer Seite werde mit belgischer Unterstützung noch immer
der Versuch gemacht, sich die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
bescheinigen zu lassen und die Neutralen gewissermaßen zu
Garanten der Entschädigungssummen heranzuziehen.

Zur Stellungnahme der Amerikaner heißt es in einem
Sonderbericht des „Berliner Tageblatts : Aus der Rede des
amerikanischen Delegierten Boyden sprach ein gewisser ame¬
rikanischer Idealismus . Der Amerikaner versprach wenig¬
stens mit voller Ueberzeugung, daß Amerika und der ameri¬
kanische Geschäftsmann insbesondere Europa zu Hilfe kommen
können, wenn man den Eindruck habe, daß wieder Ruhe in
Europa möglich sei. Im Zusammenhang hiermit fiel auch
das Wort , der „Sieger müsse dem Besiegten zuerst die Hand
reichen." Es scheine zufällig und doch symbolisch wirksam,
daß unmittelbar nach Boydens Rede die des Staatssekretärs
Bergmann folgte. Hier geschah es zum ersten Male , daß
ein Deutscher im Rate der Völker seit 1914 seine Stimme erhob.

Wie der „Deutschen Allg. Zeitg." berichtet wird, hatte
der amerikanische Delegierte das Ohr der Versammlung. Die
Konferenzteilnehmer und die Zuschauer lauschten gespannt.
Er sprach einfach und fest in seiner Rede.

Die Ansicht des Boulevardblattes.
Paris . 29. Sept . Im „Matin " schreibt LorffL Fvrrer:

Wenn die Brüsseler Konferenz sich durch die deutschen Klagen
einschüchtern läßt, werden wir das Recht und die Pflicht
haben, die Konferenz ohne jede Achtung zu behandeln. Seit
Monaten weisen wir an dieser Stelle auf die Flucht des
deutschen Kapitals ins Ausland hin. Berlin hat seine Schätze
in der Schweiz, in Holland, in Spanien und anderswo ver
steckt. Jetzt, wo es sich darum handelt, uns zu bezahlen,
zeigt es seine leeren Taschen. Die Deutschen waren bös¬
willig. Sie haben sich mit den Fremden verbündet. Auf
diese Weise haben sich wirtschaftliche Bande zwischen dem
Ausland und Deutschland angeknüpft. Darum verteidigen
diese daS arme Deutschland, das nicht bezahlen kann, was
es uns schuldig ist und das trotzdem in der Lage ist, der
Stadt Bern 500 Millionen zu leihen. Seit Monaten steuert
das deutsche Volk auf den Bankerott zu. In diesem Hinblick
muß ich eine speziell deutsche Formel erwähnen , die seit
Goethe im deutschen Blute steckt. Ein deutscher Kaufmann
wollte seine Kundschaft durch die Billigkeit seiner Waren her¬
anziehen. Er ließ ein Schild mit Riesenbuchstaben an sein
Geschäft anbringen , das die Inschrift trug : „Endlich haben
wir Bankerott." Ebenso machen es die deutschen Delegierten
in Brüssel und ebenso wie der deutsche Kaufmann erwarten
sie von dem Bankerott das Vermögen.
Kommunistische Besetzung einer italienischen Krondomäu«.

Mailand , 29. Sept . Wie dem „Popolo d'Jtalia " aus
Neapel gemeldet wird, besetzte ein Zug der Mitglieder des
Verbandes der landwirtschaftlichen Genossenschaften von Santa
Maria , Papia und Vctera in Stärke von 2000 Mann , die



mi: Gew.chcen dem rffn.-t ivaren und wie Fahnen trugen, die
königliche Domäne von Larbiziello. Die Inbesitznahme der
Ländereien erfolgte unter dem Absingen der Ardeiterhymne.
Die besetzte Domäne ist eine der größten des königlichen
HartfeS,

Englands Wünsch«.
Berlin , 29. Sept. Wie das „Berliner Tageblatt " aus

Rom meldet, veröffentlicht die „Jdea Nationale" ein Tele¬
gramm ihres Berliner Vertreters , wonach England dem Bot
schafterrat in Paris den Vorschlag unterbreitet hat, sämtliche
oberschlesische Garnisonen sollten gleichmäßig aus Franzosen
Engländern und Italienern bestehen. Frankreich habe abge¬
lehnt, da es nur französische Truppend in Oberschlesien ver¬
wendet wissen wolle. „Die von Frankreich verfolgten Ziele",
sagt die „Jdea Nationale", „erfahren dadurch eine neue Be¬
stätigung".

Bolschewistische Sendbote« in Indien.
Zürich, 29. Sept . Nach einer Meldung der „Times"

auS Kalkutta, sind russische bolschewistische Sendboten über
ganz Indien zerstreut, um die indischen Eingeborenen gegen
di« Engländer aufzuwiegeln. In Kalkutta wurden eine An
zahl russische Bolschewisten von der britischen Polizei verhaf
tet. Die bolschewistischen Sendboten stehen zum Teil in
Verbindung mit den indischen Fürsten , die sie iür den Bol¬
schewismus gewinnen wollen.j

^Gewährung einer Amnestie in Frankreich.
Paris , 29. Sept . Der Ministerrat . der heute vormit¬

tag unter dem Vorsitz Millerands stattfand, hat beschlossen,
eine Amnestie zu gewähren, die durch den Justizminister u.
den Kriegsminister, sowie dem Marineminister ausgearbeitet
werden soll. Der Ackerbauminister schilderte die Ergebnisse
der gegen die Viehseuchen getroffenen Maßnahmen und be¬
tonte die Nützlichkeit, die die Einberufung einer Konferenz
der daran interessierten Staaten für die nächste Zeit nach
Paris haben würde _

Genug der „culture"!
Siraßburg , 29. Sept . Wie die „Elsässische Korresp."

auS Metz berichtet, verlassen Dutzende von deutschen Berg¬
arbeiterfamilien das lothringische Industriegebiet , um nach
Deutschland auszuwandern , weil die drückende und schika¬
nöse Behandlung durch die Franzosen immer unerträglicher
wixd- Die „Metzer Freie Stimme " legt gegen das rigorose
Vorgehen der französischen Grubenaufsichtsbeamten Verwah¬
rung ein und fordert deren schleunige Ersetzung durch ein-
geseffene lothringische Beamte.

Die Verabschiedungder preußischen Verfassung.
Berlin , 29. Sept . Durch Besprechung unter den Mehr¬

heitsparteien wurden gestern die letzten Hindernisse aus dem
Wege geräumt , die der Verabschiedung der preußischen Ver¬
fassung im Wege standen. Wenn auch noch, sagt der „Vor
wärtS", die volle Zustimmungserklärung der Fraktionen aus¬
steht, so kann doch die Einigung als vollständig betrachtet
und angenommen werden, daß die Verfassung in allen ihren
Bestimmungen von den drei Mehrheitsparteien ohne weitere
Verzögerung angenommen wird. Die letzten Schwierigkeiten,
so die Autonomiesrage, wurden überwunden, indem die
Mehrheitsparteien sich auf bestimmte Anträge einigten, lieber
die Dauer der Tagung der Landesversammlung wird im
Aeltestenrat morgen entschieden werden

Die Mehrheit der Morgenblätter nimmt an, daß an
Neuwahlen in diesem Jahr nicht mehr gedacht werden kann.
Aller Wahrscheinlichkeit nach werde die preußische Landes¬
versammlung versuchen, außer der Verfassung und dem Wahl
gesetz auch die Besoldungsgesetze, die Deckungsvorlagen und
den Etat für das laufende Jahr zu verabschieden.

Eine Stimme aus Amerika.
Einem Brief aü^ Flagstaff in Arizona (Ver. Staaten)

entnimmt der Schwäb. Merk, folgende beachtenswerte Stellen:
Flagstoff ist ganz in der Nähe des berühmten „Grand Cannon"
des Koloradoflusses im nördlichen Arizona, in beträchtlicher
Höhe; das Städtchen liegt über 2000 m hoch und obwohl
ziemlich weit gegen Süden — wir sind etwa 2—3 Meilen
von der mex. Grenze entfernt — sind die Berggipfel noch
mit Schnee bedeckt. Ueberall steht man Indianer und Mexi¬
kaner und hört noch viel Spanisch auf den Straßen . Vor
1846 gehörte di?S Land noch zu Mexiko — es ist unsere

Hans und Heinz Kirch.
8) Novelle voll Theodor Storm.

Als er die Kirch'sche Wohnung betrat , kam eben die
Hausmutter mit einem dampfenden Schüffelchen aus der
Küche; sie wollte damit in das Oberhaus , wo im Giebel¬
stübchen die kleine Lina an den Masern lag. Aber Marten
rief sie an : „Frau Kirch! Frau Kirch! Was geben Sie für
diesen Brief ?"

Und schon hatte sie die an ihren Mann gerichtete Adresse
gelesen und die Schrift erkannt. „Heinz!" rief auch sie, „o,
von Heinz!" Und wie ein Jubel kam es aus dieser stillen
Brust. Da kam von oben her die Kinderstimme: „Mutter!
Mutter !"
»I „Gleich, gleich, mein Kind !" Und nach einem dankbaren
Nicken gegen den Boten flog sie die Treppe hinauf. „O Lina,
Lina ! Bon Heinz, ein Brief von unserem Heinz!"

Im Wohnzimmer unten saß HanS Kirch an seinem Pulte,
zwei aufgeschlagene Handelsbücher vor sich, er war mit seinem
Verlustkonto beschäftigt, das sich diesmal ungewöhnlich groß
erwiesen halte. Verdrießlich hörte er das laute Reden drau¬
ßen, da? ihn in seiner Rechnung störte ; als der Postbote
hereintrai , fuhr er ihn an : „Was treibt er denn für Lärmen
di außen mit der Frau ?"

Statt einer Antwort überreichte Marten ihm den Brief.
Fast grollend betrachtete er die Aufschrift mit seinen

scharfen Augen, die noch immer der Brille nicht bedurften.
„Von Heinz," brummte er. nachdem er alle Stempel auf
merksam besichtigt hatte, „Zeit wär 's denn auch einmal."

Vergebens wartete der alte Marten , auch aus des Va¬
ters Augen einen Freudenblitz zu sehen; nur ein Zittern der
Hand — wie er zu seinem Tröste bemerkt' — konnte dieser
nicht bewältigen, als er jetzt nach einer Schere langte, um
den Brief zu äffu-u. Und schon hatte er sie angesetzt, als

ermsnisch-romanische Grenze, unser Elsaß-Loch ringen, nur
aß die Spanier im Süden weniger Freunde haben unter

den Großmächten, als die Franzosen und Amerikaner und
weniger Feinde als Deutschland. Aber natürlich gibt eS nur
Wenige hier, die die historische Parallele sehen und zuaeden,
daß Deutschland ein ebenso gutes Recht auf das Elsaß hat,
als wir auf Texas. Neu-Mexiko, Arizona, Süd -Kalifornien.
Bei uns stehen die Präsidentenwahlen bevor. Ich hatte ge¬
hofft, daß die Republikaner Hower nominieren würden und
Voffe noch immer, daß Hower eine einflußreiche Stellung
bekommt, wenn die Republikaner siegen, was mir wahr¬
scheinlich oorkommt. Aber genug von der Politik ; die Welt
krankt an Politik. Die Politik kann nie vollbringen, was
nur ehrliche Arbeit vermag, und so trauria cs auch jetzt ans¬
sieht, so glaube ich doch, daß am Ende deutscher Fleiß , deutsche
Ehrlichkeit, deutsche Kraft und deutsche Geistesarbeit dem
deutschen Volk seine Stellung unter de» Völkern wieder ge¬
winnen wird. Kohien und Eisen allein regieren dis Welt
nicht, wenn auch Kohien und Eisen iür die Nation , was
Brot und Butter für den einzelnen Menschen ist : die ökono¬
mische Grundlage . Das Genie Frankreichs ist kein Kohlen-
und Eisen Genre. — England , Deutschland, Amerika sind
die Kohlen und Eisen-Nationen und müsse» lernen zusam¬
men zu arbeiten, oder sie verruchten sich gegenseitig, znr
Genugtuung der romanischen Raffen, die nie die Kraft de
sitzen werden der weißen Raffe gegenüber die Hegemonie
der gelben zu verteidigen.

Die Enthüllungen über Angarn.
Prag , 29. Sept . Der Wiener Vertrauensmann des

„Pravo Lidu" zeiht die magyarische Gesandschast, die die vom
„Praoo Lrdn" veröffentlichten Schrifstücke als Fälschungen
bezeichnet hat , der Lüge und behauptet, jene Schriftstücke seien
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durchweg echt. Sie seren aus dem Archiv der Gesandtschaft
genommen, photographiert uno wieder im Archiv hinterlegt
worden. Der Berichterstatter beschreibt das Archiv der
magyarischen Gesandtschaft in Wien, um zu zeigen, daß er
das Innere der Gesandtschaftund darin den Kasten kenne,
in dem sich die vertraulichen Schriftstücke befänden, deren
Aufschriften er angibt . Der Berichterstatter will am Sonntag
19. Sept ., in der magyarischen Gesandtschaft alle später vei-
öffeniltchten Schriftstücke an Ort und Stelle gesehen haben
und kündigt weitere Veröffentlichungenan, um der ungarischen
Propaganda mit Geld und Waffen ein Ende zu machen, die
Mitteleuropa in den Abgrund zu stürzen drohe.

Die französischen Sozialisten lehnen den
Anschluß an Moskau ab.

In Orleans ist der frauzösische Gewerkschaftskongreß zur
Stellungnahme wegen derMaskauerJmernationale zusammen¬
getreten. Es kann als sicher gelten, daß der Kongreß den
Anschluß an Moskau mit starker Mehrheit ablehnen wird.

Wiederbeginn der deutsch-transatlantischen Fahrt.
Hamburg, 29. Sept . Am Sonntag 25. September, machte

der auf der Flensburger Schrffsbauweist erbaute 10000
Brutto -Registertonnen große Dampfer „Hamburg " seine Probe¬
fahrt von Flensburg nach Kiel und wurde aus See von der
Reederei der Deutsch-transatlantischen Dampfschiffs Gesell¬
schaft in Hamburg übernommen. Das Schiff ging unmittel¬
bar anschließend durch den Kanal nach Hamburg weiter und

Marten seinen Arm berührte : „Herr Kirch, ich darf wohl
noch um dreißig Schilling bitten !"

— „Wofür ?" — er warf die Schere hin — „ich bin der
Post nichts schuldig!"

„Herr, Sie sehen ja wohl, der Brief ist nicht frankiert."
Er hatte es nicht gesehen; Hans Adam biß die Zähne

aufeinander : dreißig Schillinge; warum denn auch nicht die
noch zum Verlust geschriebenen! Aber — die Bagatelle, die
war 's ja nicht; nein — was dahinterstand ! Was hatte doch
der Pastor neulich hingeredet? Er würde nicht mit leeren
Händen kommen! — Nicht mit leeren Händen ! — Hans
Kirch lachte grimmig in sich hinein. — Nicht mal das Porto
hatte er gehabt ! Und der, der sollte im Magistrat den Sitz
erobern, der für ihn, den Vater, sich zu hoch erwiesen hatte!

Hans Kirch saß starr und stumm an seinem Pulte ; nur
im Gehirne tobten ihm die Gedanken. Sein Schiff, sein
Speicher, alles, was er in so vielen Jahren schwer erworben
hatte, stieg vor ihm auf und addierte wie von selber die
stattlichen Summen seiner Arbeit. Und das , das alles sollte
diesem . . . Er dachte den Satz nicht mehr zu Ende ; sein
Kops brannte , eS brauste ihm vor den Ohren. „Lump !"
schrie er plötzlich, „so kommst du nicht in deines Vaters Haus !"

Der Brief war" dem erschrockenen Boten vor die Füße
geschleudert. „Nimm !" schrie er, „ich kauf' ihn nicht, der ist
stir mich zu teuer !" Und Hans Kirch griff zur Feder und
blätterte in seinen Kontobüchern.

Der gutmütige Alte harte den Brief aufgehoben und
versuchte bescheiden noch einige Ueberredung; aber der Haus¬
herr trieb ihn fort, und er war nun froh, die Straße zu er¬
reichen. ohne daß er der Mutter zum zweitenmal begegnet wäre.

Ats er seinen Weg nach dem Südende der Stadt fort¬
setzte, kam Wieb eben von dort zurück. Sie hatte in einer
Brennerei , welche hier das letzte Haus bildete, eine Bestel¬
lung ausgerichtet. Ihre Mutter war nach dem plötzlichen
Tod« »ihres MantteS zur See" in aller Form Rechtens die

wird schon in einigen Tugen seine erste Fahrt nach Xieder-
ländisch Indien untreren. Die „Hamburg " ist das erste nach
dem Kriege auf einer deutschen Werft erbaute Schiff, das in
deutschen Häfen verbleibt. Seine Reise bedeutet de« ersten
Anfang einer transatlantischen Fahrt mir deutschen Schiffen
nach dem Kriege.

Preisabbau in Amerika.
London. 29. Sept . Die „Times " melden auS Remyoik,

daß die Preisminderung für Handelswaren in Amerika das
Tagesgespräch sei. Mehrere Textilfirmen haben jetzt Preis¬
minderungen von 3 r bis 40°/o ongekündigl. Der Handels-
sekreiär kündig! ein weiteres Falle :: der Preise an»und ver
spricht sich davon eine Zunahme der Nachfrage. Die ameri
kanischen Geschäftsleute sind allgemein der Ansicht, baß die
Teueryligskuroe ihren Höhepunkt erreicht hat.

Ein Gletschersturz.
Basel, 29. Sept . Tie Schweizer Blätter melden aus

Chamonic : Hier erreignele sich eine Katastrophe, indem Mon¬
tag nacht ein Stück des Gletschers von Mont Envers nieder¬
ging und die ganze Talsohle überflutete. Ein Wall von
Steinen , Schutt und Feisblöcken mälzte sich über mehrere
Dörfer bis nach Chamonic. Die elektrischen Bahnlinien sind
mit Schutt bedeck,, der Verkehr ist unterbrochen.

Ein Falschmiinzerprozetz in Moskau.
Vor dem Revolutionstribunal in Moskau wird gegen¬

wärtig unter dem Vorsitz des Genoffen Belocussow ei« großer
Fatschmünzerprozeß behandelt. Wie die „Jswrjtija " in Nr.
l ?5 berichtet, sind gegen Ende deS vorigen Jahres ,n Mos¬
kau zahlreiche gefälschte Sowjertansendrubelnotsn aufgeiaucht,
die zum Teil so sorgfältig nachgemacht waren, daß nur das
Auge eines Fachmannes die Fälschung erkennen konnte.
Eine Gruppe von Agenten der Moskauer Außerordentlichen
Kommission wurde mtt der Untersuchung der Angelegenheit
betraut . Es gelang ihnen, icstzusteüen, daß in dem Cake
„Defran " an der Twerskaja. in Moskau die Anführer der
Falschmünzcrbande zuiammenkamen. Außer sehr sorgfttlkig
bearbeiteten Imitationen brachten sie auch falsche Scheine in
Verkehr, deren Unechtheit sofort in die Augen 'prang . Es
gelang den Agenten, das weitverzweigte Netz von Mittels¬
personen, die sich mit der Vertreibung der gesälschea Scheine
befaßten, auizndecken und schließlich auch d,e Druckerei der
Notenfäischer zu entdecken. Die Zahl der zur Verantwortung
gezogenen Personen beträgt 15.

Kleine Nachrichten.
Günstige Getreideernte in Frankreich. Die amtlichen

Ziffern des Ackerbauministeriums zeigen, daß die diesjährige
Weizen- und Hafecernte Frankreichs die des Vorjahres um
25 bezw. 40 Prozent übectriffl. An Brotgetreide ergibt sich
eine Gesamlerme von 72 Millionen Quintals . Der Bedarf
Frankreichs beträgt 90 Millionen Quivrals , so daß sich ein
Fehlbetrag von >8 Millionen Quintals ergibt.

Entdecktes Sinnfeiner -Komplotr. Mehr als 700 Per¬
sonen sind in ein Sinnfeiner Komplott verwickelt, das kürzlich
von der Polizei aufg.-deckt wurde AuS den beschlagnahmten
Dokumenten geht hervor, daß u. a. am Todestag ües Bür¬
germeisters von Cork eine große irlaudsrenndliche Kundgebung
in London geplant ist.

Die schwedischen Wahlen . Die letzte Zusammenzählung
der Stimmen für die Wahlen zu der zweiten Kammer des
schwedischen Reichstags ist erfolgt. Die Kammer, die bisher
aus 57 Konservativen, 14 Vertretern der Bauernorganisationen
62 Liberalen, 86 Sozialisten und l l Linkssozialisten bestand,
erhält folgende Zusammensetzung: 72 Konservative, 28 Ver¬
treter der Banei norganisottonen, 57 Liberale, 86 Sozalisten
und 7 Linkssozialisten.

Ermordete Abgeordnete. Aus Königsberg wird ge¬
meldet: Aus ihrer kleinen Besitzung Schikorren bei Lyck ist die
sozialdemokratische Abgeordnete Frau Therese Eschholz, die
auch Mitglied der Nationalversammlung war , im Bett er¬
mordet aufgefunden worden. Als Täterin winde eine frühere
Oberlehrerin des Lyceums in Lyck, ein Fräulein Schiele, er¬
mittelt. die in dem Zimmer neben der Getöteten wahnle.

Krisis der spanischen Schiffahrt . Die spanische Schiff¬
fahrt, die während des Krieges emen großen Aufschwung
nahm, befindet sich gegenwärtig in einer ernsten KristS. In¬
folge der bohen Kohlenpreise, der niedrigen Frachten und
anderen Ursachen, liegen sehr viele Schiffe unbeschäftigt in
den Häfen.

Frau „ihres Mannes auf dem Lande" geworden und hatte
mit diesem eine Matrosenschenke am Hafenplatz errichtet.
Viel Gutes wurde von der neuen Wirtschaft nicht geredet;
aber wenn an Herbstabenden die über der Haustür brennende
rote Pampe ihren Schein zu den Schiffen hinabwarf . so saß
es da drinnen in der Schenke bald Kopf an Kopf, und der
Brenner draußen am Stadtende hatte dort gute Kundschaft.

Als Wieb sich dem alten Postboten näherte, bemerkte sie
sogleich, daß er jetzt recht mürrisch vor sich hin sah; und
dann — er hatte ja den Brief von Heinz noch immer in der
Hand. „Marten !" rief sie — sie hätte es nicht lassen kön¬
nen — „der Brief, hast du ihn noch? War denn sein Va¬
ter nicht zu Hause?"

Marten machte ein grimmiges Gesicht. „Nein, Kind,
fein Vater war wohl nicht zu Hause; der alte HanS Kirch
war da, aber für den war der Brief zu teuer."

Die blauen Mädchenaugen blickten ihn erschrocken an.
„Zu teuer, Marten ?"

— „Ja , ja, was meinst du, unter dreißig Schillingen
war er nicht zu haben."

Nach diesen Worten steckte Marlen den Brief in seine
Ledertasche und trat mit einem anderer!, den er gleichzeitig
hervorgezogen hatte, in das nächste Haus.

Wieb blieb auf der Gasse stehen. Eitlen Augenblick
noch sah sie auf die Tür , die sich hinter dem alten Manne
geschloffen hatte, dann, als käme ihr plötzlich ein Gedanke,
griff sie in ihre Tasche und glimperte darin , als wie mtt
kleiner Silbermünze . Ja , Wieb hatte wirklich Geld in ihrer
Tasche. Sie zählte es sogar, und er war eine ganze Hand-
voll, die sie schon am Vormittag hinter dem Schenktisch einge
nommen hatte. Zwar , eS gehörte nicht ihr, das wußte sie
recht wohl ; aber was kümmerte sie das , und mochte ihre
Mutter sie doch immer dafür schlagen! „Marten, " sagte sie
hastig, als dieser jetzt wieder auS dem Hofe trat , und streckte
eine Hand voll kleiner Münze ihm entgegen, „da ist Geld,
Marten , gib mir den Brief !" Fortsetzung folgt.)
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WürttemBergisch- Poltttt.
Die Neu»rdnu«§ der Polizei.

Der „Sozialdemokrat" hat die Neuordnung der Polizei
wieder einmal benützt, um die württ . Regierung der En¬
tente zu denunzieren, indem er von einem verlogenen Spiel
mit Karten u. ä . sprach. Dabei entspricht die Neuordnung
allen Forderungen der Verbandsmächte. Von zuständiger
Stelle wird nun mitgeteilt, daß sich der Staatsanwalt mit
de» Ausführungen des „Sozialdemokrat" beschäftigen wird.

Für die Dritte Internationale.
Die Kreiskouferenz der U S . P - des Jndustriekreises

Groß Stuttgart bat nach heftiger Debatte mir 64 gegen 45
Stimmen eine Resolution für den Anschluß an die Dritte
Internationale angenommen. Ts heißt darin : Wir stehen
auf dem Boden der Grundsätze der Dritten Internationale
und erwarten vom Parteitag , daß er. um den Anschluß un¬
serer Partei zur Dritten Internationale in der Tat zu voll¬
ziehen, die Organisation im Sinne der 2l Bedingungen von
Moskau umgestaltet und ausbant.

Anfragen der U. S . P
Die Landtagsfraktion der U. S . P . hat an den Ernäh¬

rung - und Arbeiisminister folgende Anfragen gerichtet:
i . Ist dem Ernährungsminister bekannt, daß seit Aufhebung
der Zwangswirtschaft die Preise für Fleisch fortwährend im
Steigen begriffend sind? Schweinefleisch kostete in fast allen
Metzgergeschäften in Stuttgart am Samstag , den 25. Sept.
18. !9 und 20 Ist dem Ernährungsminister bekannt,
daß für den Zentner Kartoffeln teilweise 30—35 verlangt
werden? Was gedenkt der Ernährungsminister zu tun , um
die Bevölkerung vor dieser wucherischen Ausbeutung zu
schützen? Ist der Minister bereit, bevor eine weitere . Stei¬
gerung der Preise erfolgt. Mittel in Anwendung zu bringen,
die die Steigerung vsrbmdern ? Ist der Herr Minister be¬
reit, auf die Wiedereinführung der Zwangswirtschaft hinzu-
wirken? 2. Was gedenkt der Arbeitsminister zu tun, um
die fortwährende Steigerung der Arbsiisloienziffer zu unter¬
binden ? Gedenkt der ArbeitSmiuister die Erwerbslosen¬
unterstützung den fortwährend sich steigernden Preisen aller
Bedarfsartikel auzupassen bezw. die Sätze derselben zu erh"heu ?

Kleine Anfrage.
Die Abg. Hartmann und Bickes von der Deutschen Volks¬

partei haben an die Slaatsregierurig folgende kleine Anfrage
gerichtet: Die von vielen Gemeinden geplante Erhöhung der
Gemeindeumlagen ist in Verbindung mit den sonstigen Steuern
und Abgaben von den Kleingewerbetreibenden ohne Gefähr¬
dung ihrer Existenzen nicht mehr nuizubringen. Ist die
StaatSregierung bereit, durch progressive Gestaltung der Ge
meindcumlagen. die durch dir prozentuale Inanspruchnahme
des Gewerbekatasters für diese kleinen Existenzen entstandnen
außerordentlichen Härten zu mildern? Schriftliche Antwort
genügt. _ _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 30. September.

* Waffenablieferung tu Württemberg. Von zuständi¬
ger Seile wird uns geschrieben: Die freiwillige Waffenablie-
ferung der Bevölkerung nimmt in einem großen Teil der
württ . Oberamtsbezirke einen sehr befriedigenden Verlauf.
In einigen wenigen Bezirken ist indessen die Ablieferung
noch unbefriedigend. Wie es scheint, sind sich gewisse Beoöl-
kerungskretse auch in unserer Heimat über den Ernst der
Lage noch nicht klar. Es soll deshalb nochmals mit allem
Ernst auf die Notwendigkeit der freiwilligen Waffenabliefer
und hingewieseu werden. Die volle Prämie wird nur bis
zum 10. Oktober ds. Js . (einschließlich) verwilligl. In der
Zeit vom 11.—20. Oktober ds. Js . werden nur noch die
halben Prämienfätze, über den 20. Oktober hinaus überhaupt
keine Prämien mehr bezahlt. Die Ablieferndsn genießen je¬
doch noch bis zum l . November Straffreiheit . Die Entente
verlangt von Deutschland die Durchführung der restlosen
Entwaffnung der Zivilbevölkerung und dieEntwaffnungs-

' kommiffare werden deshalb nach Ablauf der für die freiwillige
Herausgabe der Waffen bestimmten Frist mit der ganzen
Schärfe des Gesetzes vorzugehen gezwungen sein. Wer sich
nicht weiteren Unannehmlichkeiten aussetzen will, dem ist
dringend zu raren, daß er die Frist , die für die freiwillige
Ablieferung gesetzt ist, zur Herausgabe seiner Waffen benützt.

* Auswanderung nach der Schweiz. Nach einer Mel¬
dung deS „Temps " wendet die Schweizer Bundesregierung
der drohenden Einwanderung zahlreicher Deutscher und Oester-
reicher augenblicklich erhöhtes Augenmerk zu. Die Bewohner
der rheinischen Grenzgebiete haben sich nämlich beklagt über
die Art der Fremden, die ihren Wohnsitz nach der Schweiz
verlegen und dort wenig empfehlenswerte Handelspraktiken
entwickeln. Eine Sonderkommission, die mit der Prüfung
der einschlägigenVerhältnisse betraut ist, verlangt deshalb
vom Bundesrat , der Bundesversammlung Vorschläge zur
Bekämpfung der Fremdeninvaston zu machen und nötigen¬
falls das Prinzip der Niederlaffungsfreiheit in der Schweiz
noch weiter einzuschränken.

* Verkehr mit Saatgut . Durch eine Verfügung des
Ernährnngsministeriums wird der Verkehr mit Getreide zu
Saatzwecken weiteren Beschränkungenunterworfen. Saatgut
von Brotgetreide, Gerste und Hafer darf nur an die württ.
Saatstelle abgesetzt werden. Der Absatz von Saatgut un¬
mittelbar vom Erzeuger an Verbraucher innerhalb desselben
Kommunaloerbands ist nur mit Genehmigung des Kommu-
nalverbandS statthaft. Zur Beförderung von Saatgut aus
einem Kommunaloerbandsbezirk in einen anderen ist ein Be-
förderungsschein der Saatstelle notwendig.

* Postsendungen nach Polen . Nach einer Verfügung
des polnischen Postprästdenten müssen alle aus dem Ausland
nach Polen gerichteten Postsendungen den Bestimmungsort
und die Straßenangabe in polnischer Sprache tragen. Dies
gilt auch für die ehemaligen reich- deutschen Gebiete.

' Keine Srsatz-Lebensmtttel « ehr. Durch eine Ver¬
fügung des Ernährungsministeriums wird die Genehmigungs¬
pflicht von Ersatzmitteln mit dem I. Oktober ds. IS . außer
Kraft gesetzt.

* Billigeres und besseres Bier . Vom 1. Oktober ab
werden die Brauerei- und WitteverbändeWürttembergs ein
Vollbier mit 8 Prozent Stammwürzgehalt zum Verkauf
vrmgen, da« den bayrischen Bieren in jeder Hinsicht eben¬
bürtig sein wird. Auch da« einfache Wer soll im Stamm-

- würzegehalt eine wesentliche Erhöhung erfahren. Beide Biere
werden nur aus Malz und Hopfen ohne jeden Ersatzstoff
hergestellt. Gleichzeitig wird ein Preisabbau emtreten. Die
Ausschankmaßewerden in den Wirtschaften gegenüber bisher
um 10 Pfennig billiger verkauft werden.

A«- de« <U»rige» LV»rtte« HerG.
Talw , 29. Sept. StadtpfarrerS chm i d an der hiesigen

eriang. Stadtkirche wurde seinem Wunsch gemäß auf die
Stadtpfarrstelle nach Neuffen (OA. Nürtingen ) versetzt.

Liebenzell, 29. Sept. Der Wirtschaftsbetrieb in dem von
der Kirchengemeinde angekauften Gasthof z. „Linde" wird
nicht, wie gemeldet, schon am 1. Oktober, sondern erst vom
1. Dezember ab geschlossen..

Ealmbach OA. Neuenbürg , 29. Sept . Der Gemernde-
rat beschloß einstimmig, hier eine Gewerbeschule zu errichten
und am 1. Mai 1921 zu eröffnen. Sie ist von den gelern¬
ten und ungelernten Arbeitern unter 18 Jahren zu besuchen.
Die seit einigen Jahren ruhende Mittelschule soll am I. Mai
192l wieder aufleben.

Alzenberg, 28. Sept. Am Sonntag fand die Weihe
unseres Kriegerdenkmals statt Es ist ein etwa 3 Meter
hoher, stütz zulaufender Sandsteinfelsen aus dem Tal des
nahen Alzenbachs. Auf einer Marmorplatte sind die Namen
der 15 Gefallenen eingehauen. Ein hübscher Naturzaun um¬
gibt das einfache, aber würdige Denkmal.

r Leonberg, 29. Sept . Im „Goldenen Adler" stieg ein
Einbrecher ein und holte sich die Wechselkaffe mit etwa 100-̂ l
und einen Laib Brot.

r Neckarsulm» 29. Sept. Nachdem die dem Laien schwer
verständlichen zahlreichen mathematischen Figuren und trigo¬
nometrischenZeichen verschwunden sind, ist aus den bisherigen
Grabarbeiten nunmehr zu erkennen, was für eine Gestalt der
Neckar kanal annehmen wird. Irr einer Tiefe von 8 Metern
und zwar 4 Meter über und 4 Meter unter dem gewachse¬
nen Boden wird der Kanal einst dahinfließen. Die Breite
wird an der Sohle ca. 19 Meter und am Wasserspiegel ca.
30 Meter belragen. Die Erdarbeiten werden im Handbetrieb
mit Pferden und Rollwagen ausgeführt . Zur Zeit sind ca.
300 Arbeitslose mit den Kanalbauarbeiten bei Neckarsulm be¬
schäftigt. Am weitesten fortgeschritten sind di« Arbeiten am
Hinfluß der Sulm in den Neckar. Hier ist die Kanaltiefe
völlig erreicht. An dieser Stelle liegt der Wasserspiegel des
Kanals mehr als 4 Meter über dem Wasserspiegel des Ne¬
ckars und der Sulm . Die herausgeschafftenErdmassen die¬
nen zur Anlegung der Dämme, doch reichen ste bei Neckar¬
sulm nur zur Herstellung des dem Neckar Angewandten Dam¬
mes aus . Die sich in der Gegend des Einflusses der Sulm
in den Neckar vorstndenden Lette wird zur Dichtung der Ka¬
nalsohle verwandt und in den Boden gestampft. An den
übrigen Stellen muß Beton angebracht werden.

r Heilbronn , 29. Sept Weinherbst-Schätzung. Eschenau
> erwartet 700 Hektoliter, Unterheimbach 500, Gellmersbach 800,

Absteit 40o, Hößlinsülz lOOO, Untergruppenbach 200. Weins-
berg 1500, Schwaigern 3500, Löwenstein mit Hirrweiler

! und Reisack 1500. Neckarsulm 2000, Widdern 100, Gcoßgar
i tach 1500, Willbach 600, Grantschen 400, Lehrensteinfeld 800,
! Ellhofen 250, Winnental 200, Sontheim 1000, Flein 2500
j und Heilbronn 7000 Hekrolner.

Ein neuer Stuttgarter Bahnhof.
! Mit dem 1. Oktober wird ein neuer Stuttgarter Bahn-
> hol in Betrieb genommen werden. Er befindet sich an der

Gäubahnlinre an der Heslacher Wand und trägt den Namen
„Smttgart -Karlsvorstadt ". Man erreicht ihn am besten vom
allen HeSlacher Rathaus aus . Die saubere, zweckmäßig ein¬
gerichtete Haltestelle besteht aus zwei Bahnsteigen mit gedeck¬
ten Einsteighallen und Unterführung und ist nur für den
Personenverkehr bestimmt. Tie Neuerung ist sehr zu begrüßen.

l Sie gibt vor allem den zahlreichen in Stuttgart Karlsvorftadt
l beschäftigten Arbeitern, die von den Fildern Herkommen, Ge-
i legenheit, im -Zusammenhang mit der neu eröffnten Staats-
! bahnstrecke Neuhausen—Echterdingen—Vaihingen rasch ihre
! Arbeitsstätte zu erreichen und zugleich die billigen Arbeiter-
! tarife der Staatsbahn zu benützen. So wird auch für die
! alte Zahnrad -Linie im Filderoerkehr eine erwünschte Ent-
! la stung erzielt._

Handel-« nnd Marktberichte«
! Dom hles. Nahrungsmlttrlamtwerden uns folgend« Stuttgarter
! Wochenmarktspreise, festgesetzt am SS. Sept. 1920. glltig vom 27. Sept.
! 1920 an. zugrsavdt:

«r - tzhmrdel KleinhandelVdft. 4 4
Tasel-Arpsel l/. Klg. so—8V V. Ktg. 70- 100
Schüttel- Ausschuß- Fall
und Mostobst 40- 50 45- 5S
Taselbiruen 40- SV 50- 70
Svalie-birnen 84- 100 100 120
Pfirsich« 50- 120 70- 150
Walnüsse 250- S»0 280- 350
Zwetschrn - 70- 90 - 80- 110

Kartoffeln rnnde */. Kla. »8- 32 '/. Klg. 35- 38
Kopfsalat I Stück 10 SO 1 Stück 15- 40
Endiviensalat 10- 35 15- 45
Wlrfing(Köhlkrauts '/,KIg. 25 SO V, » lg. 30- 35
Ftlderkraut 15- 20 20- 25
Weißkraut(rund) 15- 20 20- 25
Rotkraut 25- 30 39- 35
Blumenkohl 1 Stück 70—220 1 Stück Sd- 250
Rote Rüben V, Mg- 20 V, Klg 25
Gelbe Rüben(l. Karotten) . 20- 25 25- 30
Znnevel 80- 75 70- 85
Rettich 1 Stück 10- SO 1 Stück 15- 40Sellerie 40- 60 50- 70
Tomaten
Kopf-Kohlraben

40- 50
10- 15

V. KIg.
1 Stück

50- 60
15—10

! Büchertisch.
I (Auf alle in dieser Spalte «»gezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
> die Buchhandlung vonG.W. Zais er, Nagold Bestellungen entgegen.)

Die württemb . Regimenter  im Weltkrieg 1914—1918.
.Herausgegeben von Oberst H. Flaischlen. Bd. VH: Das
Württ. Neseroe-Fnfanterie-Regt. Nr . IIS im Welt¬
krieg 1814—1918. Bearbeitet von Matthäus Geister. !
Mit 88 Abbildungen, l UebersichtSkarte und 26 Gefechts- s
skizzen. 9 Bogen Großoktav. In Halbleinen geb. mit !
dreifarbigem Titelbild 19.20 Ehr. Belfersche Verlag- - !
bruhhandlung in Stuttgart . '

Der« uestr Band der verdirnstvoken Sammlung«oll Reziments-
grschlchte» im Weltkrieg ist der des R.-2 -R. Rr. US. Wo die Not
am höchsten war. mußte es aushelsen. Es sah wiederholt die Hölle
von Bullecourt, blutete in allen Flandervschlachteu von 1917 und war
in der Märzschlacht ISIS. Dreimal stand es dann an Wendepunkte«
unsere- Kriegsglückes. Am8. Aug. 1918 brachte es den ersten eng¬
lischen Durchbruch vor Braq-sur-Somme zum Stehen, hielt, kaum der
Schlacht entronnen, bei Vis-en-Altots einen zweiten gefährlichere»
Durchstoß aus nab rettete am1. Okt, dem Entscheldungstag de» Kriege«,
zum zweitenmale Eambrai, indem es nach drei Seiten fechtend in beispiel¬
los tapferem Aushalten den gelungenen Durchbruch noch einmal zum
Stehen brachte und der Heeresleitung Zeit schuf, die wankend«Front
zu festigen. Matthäus Gerster, dessen„Schwaben au der Ancre" als
das „beste schwäbische Kriegsbuch- gerühmt und defsrn neuer Novelle«-
band„Die Rechtlosen- von der Kritik mit einstimmiger Anerkennung
ausgenommen wurde, schildert die schweren Kämpfe seines Regiment»
in lebendiger, kraftvoller Sprache und packender, oft dramatischer
Darstellung, gliedert sie sinnvoll in die Kämpfe der größeren Gruppe
ein und hebt»st aus dem Wirrwarr der Schlacht die kühne Tat de»
einzelnen Mannes und Führer» heraus, nicht ruhmredig und ans¬
dringlich. sondern schlicht und sachlich. Das mit sorgfältig ausgesuchten
Bildern und Skizzen geschmückte Buch ist ein ehrenvolle» Denkmal
und atmet den Geist der bescheidenen Tapferkeit, selbstlosen Opser-
bereitschast und warmen Kameradschaft.
Bd. II. Die württemb . Gebirgsartillerie  im Welt¬

krieg 1915—18. Bearbeitet von Hauptmann Seeger.
Preis 16.80
Das vornehm ausgestattetr, mit besten Abbildungen, auf vorzüg¬

lichem Papier gedruckte Werk hebt sich aus der vielen Krtegsliteratnr
lobenswert hervor. Nicht nur dem Geblrgsartilleristeu sondern anch
jedem Kriegsteilnehmer wird da» Buch eine wertvolle Ergänzung
seiner Kriegsbilder Gesichte und Erlebnisse sein. Man sollte es
in jedem Bücherschrankfinden.

Gegen die„Bernirdlichungunserer Not- lesen wir tm September
Heft des. Schwäbischen Bundes-, mit dem diese ausgezeichneteMonats-
schrift ihren ersten Jahrgang beschließt, sehr beherzigenswerte Worte.
„Heute spielen wir noch' , so heißt es da, . sentimental mit de« Ge¬
danken an eine Rückkehr zur Schlichtheit nnd Sparsamkeit der Bieder¬
meierzeit und gründen Bünde der Erneuerung wirtschaftlicher Güte und
Verantwortung. Aber mit dieser Art von Picknick-Romantik worden
wir nicht weit kommen, und auf dem Wege der Organisation wird
der Deutsche zum Opfer nicht bereitgemacht. Das mag in Berlin und
in den andern Großstädten eine Zettlaug als Mode verfangen. Di«
nüchterne Wirklichkeit, wie ste der unmrvöse. den Massensuggestionen,
nicht unterliegende Mensch der Scholle in gelassener Schon erkennt-
stellt sich weniger lieblich und gang gewiß nichta>s eine BereinSan-
gelegenheit dar. In dieser Verniedlichung unserer Not liegen schwerste
Gefahrenl Indem man die Zigarette aus dem Mund«immt und eine
Pfeife dafür htaeinsteckt. hat man den« neu deutschen Menschen noch
nicht geschaffen. Ueberhaupt sollte soviel allmählich allen klar geworden
sein: von Berlin au» wird die Erneuerung nicht komme«, die wir
brauchen; ste kann ja, wenn ste einen Sinn haben soll, nur gegen
Berlin gerichtet sein. Der Berliner freilich meint noch immer, an der
Quelle des deutschen Lebevsftroms zu fitzen. Und spürt doch ooo den
eigentlichen Geschehnissen und von den Notwendigkeiten unsere« Lage»
weniger als der hinterste Allgäu-Bauer. Um das Wese» der Dinge
zu erschauen und zu erfühlen, muß man in der Stille leben; um Schöp¬
ferisches zu leisten, muß man reifen lassen und»arten, lange warten
können. Dem Großstädter fehlt dazu die innere Ruhr; rr kann am
Betrieb und immer wieder wie ein Besessener Betrieb machen; «r ist
der Natur entfremdet und kennt daher nicht mehr da» heilige Maß
alles Werdens Und sein Horizont ist eng. Wett aber, in» Mensch-
heitUche gerichtet ist immer nur der Seist oeffen, der eine Heimat hat,
der in der Scholle wurzelt. Hier liegt «ine hohe Pflicht gerade für
di« Al mannen. Sie hatten in ihrer größten Zeit u«Ier allen deut¬
schen Stämmen den mächtigsten Drang in die Ferne. Don Inter-
nationaliomus und Pazifismus der drolligen und ach so altmodischen
und altjüngferlichen Phantasterei unserer Revoluriousliteratea, war
freilich das. was die Hohenstanfenkaisrr einst jenseits der Alpe«
suchten, was Schiller unter Weltbürgertum verstand, von Grund aus
verschieden. „Zeitgenoffen oller Zeiten zu sein-, das war einmal
schwäbisches Borrecht und muß es wieder werdrn, wenn ander» die
Deutschen noch eine Zukunft und die Schwaben darin«tu« Ausgabe
haben."

Legte Nachricht« .
Deutsche Unterredung mit Milleraud.

Berlin , 30. Sept . In Paris hatte gestern nach der Vor¬
stellung der beiderseitigen Begleiter der deutsche Botschafter
Mayer 'Gelegenheit zu einer Unterredung unter vier Augen
mit Millerand . Ueber den näheren Verlauf derselben ist
noch nichts bekannt.

Anklage Gisenberger.
Berlin , 30. Sept . Der „Berl. Lokalanz.- meldet au»

München, daß der vor 14 Tagen wegen kommunistischen
Brandreden verhaftete Kommunist Landtagsabg . Kaufmann
Eisenberger wegen Hochverrats, Gotteslästerung und Auf¬
reizung zum Klassenhaß angeklagt ist. Die Verhandlung vor
dem Bolksgericht beginnt am 1. Oktober.

Das Arbeitsprogramm der Sozialifieruugsfrage.
Berlin , 30. Sept. Wie eine mehrheitssozialistische Kor¬

respondenz erfährt, wurde in der gestrigen Sitzung der
Reichskohlenrats auch das Arbeitsprogramm in der Soziali¬
sierungsfrage beschlossen. Der Ausschuß war einmütig der
Austastung, daß eine sorgfältige Einzelberatung der ganzen
Frage stattfinden solle, damit der Reichskohlenrat bei der
Erwägung der praktischen Möglichkeiten und Wirkungen Vor¬
schläge unterbreiten könne.

Wichtige Brüsseler Stellen.
Berlin , 30. Sept . Die Sonderberichterstatter der Blätter

legen auf verschiedene Stellen in den Reden der Delegierten
der einzelnen Staaten bei der gestrigen Aussprache in Brüssel
besonderes Gewicht.

Daraus , was Professor Bencduce (Italien ) sagte, unter¬
streicht der Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts - , daß ein
Geist wohlwollender Objektivität herrschen müsse. Die Na¬
tionen müßten versuchen, sich gegenseitig kennen zu lernen.

Im „Berliner Lokalanzeiger- heißt eS: Der Ernst der
Lage kam wie.bei allen Vorträgen auf dieser Konferenz auch
bei den Ausführungen DisseringS (Niederlande) zum Aus¬
druck. Aber es ist etwas Merkwürdiges, wenn die Regie¬
rungen zur Sparsamkeit gezwungen werden sollen und da¬
bei gleichzeitig die deutsche Regierung zu solchen unproduk
tiven Ausgaben wie die Riesensummen zur Erhaltung der
Besatzungsarmee im Rheinland verpflichtet ist.

Der „Vorwärts " schreibt: Solange die Staatsmänner
Frankreichs nicht den Mur ausbringen, ihrem eigenen Volk
zu sagen, war ste ihren Bundesgenossen eingestehen müssen,
nämlich, daß die strikte Durchführung deS undurchführbaren
Vertrags nur eine Phrase ist und eine Selbsttäuschung, so¬
lange wird auch Europa sich dem Lhaos nähern.

!



Hindenbnrg Dechant des Groß-Stist « Dom Brandenburg!
Berlin , 30 Sepr. Generalfeldmarschall v. Hindenburg

murde anstelle desverstorbenen Admirals Knorr zum Dechanten
oes Groß-Susts Dom Brandenburg gewählt und gestern als
solcher eingesührt.

Beratung des Reichskanzler» mit Bayern
Berlin, 30. Sept . Die Beratungen des Reichskanzlers

mit dem bayerischen Ministerpräsidenten entsprangen, wie der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " aus München berichtet
wird, dem Wunsch des Elfteren , wie mit den übrigen Re¬
gierungen Deutschlands, so auch mit der Bayerischen in
inniger und engster Fühlung zu bleiben Der Reichskanzler
tritt heute die Rückieise an.

„Objektive Konferenzbetrachtuag."
Brüssel, 30. Sept . Das Pariser Journal befragte Ador

über die möglichen Ergebnisse der Brüsseler Finonzkonferenz.
Ador sagte, die Lage sei die. daß der Versailler Vertrag eine
neue Welt geschaffen habe und deshalb nicht zur Diskussion
gestellt werden dürfe. Bon den deutschen Delegierten habe
er den Eindruck, daß sie guten Willens seien, die Konfereuz
werde sie aufmerksam anhören und unparteiisch urteilen.
Harding wünscht keine« Beitritt Amerikas zum Versailler

Völkerbund.
London. 30. Sept . Die „Times" meldet aus New-Bork,

daß der republikanische Präsidentschaftskandidat Harding in
einer Rede in Baltimore vor 20000 Personen erktäne, Ame¬
rika dürfe deni Völkerbund, wie er in V isailles zustande
gekommen sei, nicht beitreten. Seine erste Tai als Präsident
werde sein, einen Plan für einen Verband der Nationen zu
bilden, den alle Amerikaner unterstützen würden. Harding
sagte außerdem, für die große amerkianische Handelsmarine
sei fetzt die Stunde gekommen.

Russischer Heeresbericht.
Moskau, 30. Sept . Im Abschnitt Gcodno dauern die

Kämpfe mit dem augreifenden Gegner on. Hierbei oernich-

Amtliche Bekanntmachung.
Abwanderung weiblicher Dienstboten in die Schweiz.

In letzter Zeit mehren sich die Fälle, in denen weibliche
Dienstboten um Erteilung eines Reisepasses mit Sichtvermerk
für die Schweiz nachsuchen Es besteht daher Veranlassung,
darauf aufmerksam zu machen, daß die Oberämter vom Mi¬
nisterium des Innern angewiesen sind Reisepässe mit Sicht¬
vermerken für weibliche Dienstboten , die in der Schweiz
eine Stelle anlreteu wollen, für die Regel abzuweisen. Eine
Ausnahme ist nur beim Vor liegen besonderer Verhältnisse,
wenn die Ablehnung für die Gesuchftellerinnen sich als Härte
erweisen würde, zulässig; in diesem Fall wird aber eine
Sportel von 200 ^ an aufwärts zum Ansatz gebracht. 1195

Nagold, den 28. Sept . 1920. Oberamt : Münz.

Gesucht  einige geübte

ÜMKII-

lMllMMII,
ebenfalls kan« anfolche Heim-
arbeit abgegeben werden.

Rotfeldeu.
Setze meine 10 jährige

RiWstlltt
unter jeder Garantie dem Ver¬
kauf ans . 1202

M . Ernst.

leten wir im Abschnitt der Ortschaft Obuchow, 13 Werst öst¬
lich Grodno, ein feindliches Regiment, das durchgebrochen
war . vollständig und erbeuteten 2 Geschütze, sechs Maschinen¬
gewehre. Reste des Regiments, 150 Mann , wurden gefangen
genommen. Im Abschnitt Slonin Kämpfe 25 Werst süd¬
westlich dieser Stadt . Im Pripjcl -Abschnitl Kämpfe mit
Partisanen -Abteilungen des Gegners, die auf das linke Ufer
dieses Flusses übergesrtzt sind. Der Gegner besetzte nach er¬
bittertem Kampf die Station Garny . Im Abschnitt Rowno
dauern die Kämpfe an . Unsere Truppen besetzten Stara-
Konstantinowo und die Ortschaft Nikolajewska. Der Vor¬
marsch in Richtung Proskurorv dauert an. Wir erreichten
Ortschaften zehn Werst südöstlich dieser Stadt . Ein Angriff
des Gegners 40 Werst östlich von Proskurow wurde von
uns zurückgewiesen. Südfront : Im Abschnitt der Eisenbahn
Aiexandrowsk- Sinelnikowo kämpfen unsere vordringenden
Truppen mit dem Gegner bei Slawgvrod . Im Abschnitt der
Station Wolkowysk setzte der Gegner seine hartnäckigen An¬
griffe auf unsere Stellungen fort.

Keine Durchfahrt irgendwelcherZüge nach Pole ».
Brüssel. 30. Sept . Havas meldet: Die deutsche Regier¬

ung hat, wie gemeldet wird, beschlossen, sich der Durchfahrt
der von Belgien nach Polen bestimmten Sanitätszüge durch
deutsches Gebiet zu widersetzen. Das W.T .B. setzt hinzu:
Wie wir von unterrichteter Seite hören, konnte von der
deutschen Regierung eine Entscheidung über die Durchfahrt
der Züge noch nicht getroffen werden. Da zunächst festgestellt
werden muß, daß diese Züge ausschließlich Sanitälsmaterial
enthalten.

Günstige Aufnahme der Rede Bergmanns.
London, 30. Sept . Die „Times " meldet aus Brüssel,

daß die Rede Bergmanns einen guten Eindruck auf der Konfe¬
renz gemacht habe und mit lautem Beifall begrüßt worden
sei. Man sei der Ansicht, daß während die Reden der Eng¬
länder und Amerikaner eine kühle geschäftsmäßige Atmos¬

phäre geschaffen hätten, die Haltung der Deutschen »ntadel-
hast sei und daß der Weg für eine Äusfchutzeröierlmg frei sei.

Beendigung des Kriegszustand« in Italien.
Rom, 30. Sept . (Stefani .) Der Ministerrat hak das

Datum der Beendigung des Kriegszustandes auf den 3l . Okt.
festgesetzt. Die Regierung behält sich vor, die Beendigung
hinausznschieben.

Zur Förderung des italienischen Fremdenverkehr».
Rom, 30. Sept . Um den Fremdenverkehr in Italien zu

fördern, hat der Ministerrat beschlossen, namentlich in den
Städten alle während des Krieges von Müiläroersonen be¬
setzten Gasthöfe wieder freizn geben. Auf diese Weise soll auch
der Wohnungskrise gesteuert werden.

Kongreß der italienischen Sozialisten.
Rom, 30. Sept . Der Kongreß der gemäßigten Sozia¬

listen der infolge der Melallarbeilerbewegung vertagt worden
war , wird nunmehr am 10. Oktober in Riffio d' Emilia statt¬
finden. Alle Sektionen und Abgeordneten haben bereits ihre
Teilnahme angemeldet. Die Maximalisten bemühen sich in¬
zwischen lebhaft, die Leitung der Partei in ihren Händen zu
halten und nötigenfalls auch Konzessionen zu machen. Sie
sind gleichzeitig am Werk, um die infolge der Forderungen
Lenins drohende Parteispaltung zu vermeiden.

Maßregelung Kamensws?
Rotterdam, 30. Sept . Kamenew ist aus dem diploma¬

tischen Dienst der Sowjetregierung ausgeschloffen worden.
Er wurde als Zivilkommifsar an die russische Westfront nach
Smolensk versetzt. Diese Strafversetzung wird damit begründet,
daß er in England nicht genug Umsicht gezeigt habe, um
den „Daily Herald"-Skandal zu vermeiden.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Zeitweilig regnerisch, mäßig kühl.

Für dt» Schristleilungdkrantwortltch Friedrich Wilhelm Schmidl,  Nagold
Druck und Verlas der B. W. Zaiser'schen Buchdrnckeret(Karl Zaiseri, Nagott

Schönbronn, den 29. Sept. 1920.

Todes-Anzeige. I
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

geben wir zur Nachricht, daß unsere liebe Gattin,
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Mdnke SteM
geb. Dongus

nach langer schwerer Krankheit Dienstag nacht II? /«
Uhr im Alter von 66 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der traue :n
den Hinterbliebenen

der Gatte : Iah . Georg Stepper , Holzhauer.
Beerdigung Freitag nachmittag 1Uhr.

Si..... Kleiderkasten.
(massiv - eichen)

Küchenbüffet,
verkauft preiswert

Wer ? sagt die Geschäftsstelled. Bl. 1198

Billige loooooocxdooooooo

GelegerrheitSkanf! !
Infolge direkten Einkaufs

u. waggonweisen Bezugs kann
ich prima seuchenfreie Olden¬
burger u. Höyer Ferkel, be¬
kanntlich die besten zur Mast
zu konkurrenzlosen Preisen
liefern u. offeriere freibl:

6-7Wochen alteÄ 190-210
8-tO . 240-260

10-12 „ „ „ 265-290
Vers, unter Garantie f. lebende
Ankunft gegen Nachn. Amts¬
tierärztliche Untersuchung vor
Absendung. 1196

Streng reelle Bedienung.
Ein Versuch führt zu regel¬

mäßiger Nachbestellung.
I . Mohr  jr ., Alm a. D.

Stacks
mit Bildern

ist wieder eingetroffen und
empfiehlt

G. W . Zaiser.

Amtlich begutacht.

sfür Maul - und Klauen¬
seuche, sowie

MM Uli ID
empfiehlt

ILMn -vrMrie

8vknppen bsssitiet ck»s dorrliod
ckaktouckôraikL -LIlttonSl „Lo¬
ckio" . leckes »eirck pkitek-
tix . 2a d»dea der : 6 «dr . Lear,
Uüvsa-vrox., Ilsxolck. 1178
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für gute Artikel

V21 Thr. Klingel , Wildberg.

Unterzeichneter, hat eine
10jährige Fnchsstute zu ver¬
kaufen mit Garantie . (Flotter
Gänger . 1200Gotll . Wiedmaier

Ragold.

7s!söl
(sessmSI)

lüier blü. 24.
empkienlt

vorrätig bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung, Nagold
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